
DIE REVIERREFOR M *
Über Brevlerreiorm WwI1ird 1ın den eizten Jahren sehr jel gesprochen

und eschriıeben Eis werden sehr viele Vorschläge für diest Reiorm g_
acht un! vielfach geschichtliche Erklärungen azu gegeben Auftf diesem
Weg einer Reform des Breviers werden WITLr durch den eiligen
selbst ermuntert, der ın den etzten Jahren eine el liturgischer Re-
formen dur  eführt hat Es SEe1 erinnert die eue Psalmenübersetzung,

die Neuordnung der arwochenliturgie, die Vereinfachung der
uDrıken Uun!: ein1ıge Änderungen des Kalendariums.

Diese Reformen en jedoch den Vext selbst des Breviers nıcht aXlı-
getastet. Wenn 19808 VO  } Brevilerreform esprochen WITrd, weıiß INan, daß

größere Änderungen geht, nämlich die TUukIiur des Breviers,
Sse1lne Form, die Lesungen, die Psalmenverteilung USW.
Diese Gesamtreform des Brevlers hat denselben Zweck W1e die Ver-

einfachung der ubrıken durch das Dekret der eiligen tenkongre-
gatıon VO 23 März 1955 Den mıit Seelsorgearbeiten überlasteten Prie-
StTern soll eın Brevier gegeben werden, das für S1e ıcht eine uneriräg-
iche Last Se1nNn soll 1elmenr mußte gestaltet se1in, daß der viel-
beschäftigte Priester das ägliche Breviergebet mi1t uhe un:! Andacht
verrichten aTnırı Diese Brevlerreform soll also durchaus icht azu dienen,
dem Weltgeist Einlaß 1ın das Priesterleben gewähren. Sie soll 1mM Ge-
genteıl azu beitragen, das ebetsleben des Priesters vertiefen.

Bel der Reform des Breviers muß INa  ®} STEeis VOT Augen halten, daß
sich hier einen altehrwürdigen Schatz der eiligen Kirche handelt
dem Jahrhunderte gearbeitet un gewirkt en 1e1 Gutes und

Schönes en S1e 1n das der iırche hineingelegt, das an be1
einer Reform des Breviıiers iıcht außer acht lassen darti. Andererseits
aber mMu } auch Wirklichkeitssinn aben, das Brevier nicht

einer Last für den Priester machen, sSsondern einer Licht- un!
Kraftquelle für seine Seelsorgearbeit.

alt InNnan das VOT ugen, wırd mMan 1ın den Vorschlägen ZUFLC Bre-
vierreform nicht weit gehen, sondern sıch bemühen, einen Mittelweg

en, damit der Priester inmitten seiner vilelseitigen Seelsorgearbeit
se1n Brevier eich Uun! freudig beten annn

Im folgenden wollen WI1TLr auf einige Punkte hinweisen, die bei einer
Reform des Brevilers eachten Sind. Dazu gehören die orm des Bre-
viergebetes, die Verteilung der Psalmen, die Kürzung des Brevilers, die
Lesungen un!: das alendarıum.

Dıe 0TM des Breviıergebetes
Die rage, ob INa  ®) 7wel verschiedene Formen für das Breviergebet

bearbeiten solle, wird oIt erorter Die eine soll fUüur die private Persol-
vierung des Breviergebetes dienen, die andere für das Chorgebet. Die
Einführung eines doppelten Breviers, elINnes für den Privatgebrauch, eın
anderes für das gemeinschaftliche Breviergebet, bringt autf jeden Fall
praktische, un! ohl auch theoretische Schwierigkeiten mıiıt sich Wır wol-

*3 Referat, gehalten auf der XVI Konferenz der Österreichischen Liturgl1-
schen Kommission Institutum Liturgicum Salzburg, ovember 1956.
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len 1er auftf diese nıicht weiıiter eingehen. Bis sSe1 1U  n daran erinnert, daß
w bel Zusammenkünften des Klerus sehr schwer einem geme11n-
schaftlichen Brevlergebet kommen annn Die TKr des Breviers soll
also fur die prıvate Rezıtation nıcht wesentlich anders eın als TUr die
chormäßige Persolvierung des Brevlergebetes. Der Priester dart se1ın Bre-
viergebet nıcht qls Privatgebet, als einNne prıvate Andachtsübung auffassen,
SoNdern als das „CX mandato ecclesiae“. FEr steht ja ın inniger Ver-
bindung mi1t den i1hm an verirautien Gläubigen, mit selnen Mitbrüdern un
a  en, die ebenfalls 1M Auf{ffrag der Kırche das Stundengebet beten,
daß mıit diesen einen, WEeNnNn auch unsiıchtbaren, aber nıicht weniger WIrk-
ichen Chor bildet, 1ın welchem die Pluralform, die kKesponsorien un die
Benediktionen ihre volle bedeutung bewahren. Hier gelten die Worte
des verstorbenen Prof. Pius arsch „Das Stundengebet ist 1M Wesen
Gemeinschaftsgebet un soll1 auch STEeTISs bleiben, WenNnn auch V1  Te etier

prıvat verrichten. Daher sol1! dıie Hore ihre Dynamik bewahren.“
mi1t der ırche, 1947, Se1ite 199.)

on einmal wurde der horale harakter des römischen Breviers
auifgegeben 1m „Brevlarium Grucis-, das 1mM Auftrag des Papstes Kle-
Inens VIL VO  5 ardına @Quignonez verfaßt wurde. Man wollte damals
dem unsche vieler ach elner Brevierreform entgegenkommen. Dieses
Brevier mMachte einen vollkommenen Unterschied zwıschen prıivater und
chormäßiger Persolvierung des Brevlergebetes. Im Brevier für dıie privateRezitation wurden alle Verse, KResponsorien, apıtula und Benedietiones
we  elassen Dieser vollständige Bruch mıi1t dem horoffizium un einer
jahrhundertealten Tradition WarTr auch einer der Gründe, dieses
Brevlarıum CIHEIS. das sich anfangs großer Belie  el erireute un iın
der eit VO  ® vlierzig Jahren einhundert usgaben rlebte, durch den Hf
CH Papst 1US verboten wurde Dieser Papst wollte die ande, die
zwischen dem prıvaten un ormäßigen Breviergebet estehen, wıeder
estigen. Er War zutiefst davon überzeugt, daß das Brevier das der
Gesam  irche ist Baeumer, Histoire du Brevilaire, 1L, 128) Doch wırd
auch ın unNnserer eit der unsch nach einem revier für die prıvate Re-
zıtation VO  } namhaiter Seite ausgesprochen. Zu diesem Problem chriebh

Bayart 1ın den phemerides Liturgicae: „Optimae et validissimae _
tiones expostulant offci1 recitatio substantialiter dılferat celebratione
publica Non Cergo decet, tıtulo recıtationis prıvatae expeditiorem UueEdam officii modum introducere“ (De generali liturgica reformatione,[1949], Seite 319)

Eınen Mittelweg suchen manche darın, daß S1e vorschlagen, bei der
privaten Rezitation jene 'Texte wegzulassen, die eine Antwort erwarten,W1e das Jube domne benedicere, das Benedicite der Prim, das „ei
CUu. pırıtu tuo  6 us Diese Texte sollten, WI1Ird vorgeschlagen, ın am-
Mern gesetzt werden. Im übrigen aber soll der orale harakter des
Breviers beibehalten werden.

Z.u dieser rage gehört auch der OorSs  ag, der VO  5 mancher Seite
gemacht WIrd, 1ın der Privatrezitation alle Responsorien wegzulassen. Da-

ware bemerken, daß durch das Weglassen der Responsorien iel
Poesie des Breviers verlorenginge. Die Lesungen würden 1el 1eie
un Wert verlieren, we1ıl ihnen durch das Fehlen der Responsorien derResonanzbodengwurde vgl Tijdschri{ft 0QT Liturgie, Affligem,Belgien, 1953, 328)



LE Dıe Verteilung der Psalmen
In der roömischen Kirche War VO  } jeher rauch, 1 auie einer

Woche das Psalterium 1m fundengebet persolvieren. Der heilige
enedad1l betont diesen Grundsatz ganz besonders 1n seiner ege Dieser
alte Trauch War auch eines der Hauptanliegen der Refiform des eiligen
Papstes Pius D der den Psalmen eine eUue Verteilung gab, 1m uübrigen
aber der TITradition festhielt un die 150 Psalmen auft den Zeiıtraum
einer Woche verteilte.

Da es sich be1 der 18R DE geplanten Brevlerreiorm auch eine K UTr
ZUNg des Breviers handelt ist e1n weıt verbreiteter unsch, die Re-
zıtatiıon des Psalteriums aut einen größeren Zei1traum verteilen. Man
könnte die Psalmen auf vierzehn Tage oder auf eıinen Monat verteilen.
Das wurde ZWAar einen Bruch mi1t einer altehrwürdigen Tradition der
romiıschen Kirche bedeuten, der aber durch die egebenen Zeitverhäit-
nısSSe un! den Zweck der Brevierreform gerechtfertigt ıst. Wır en HDLI-
SgeNS die Aufteilung des Psalteriums aut vlerzehn TVage auch 1mM MDTO-
s1anıschen Rıtus der Kirche VO  5 Maiıland

LEF KÜTZUN g des STUNGECNGTEDCTES
Im allgemeinen WIrd eine Kurzung des Stundengebetes als notwendig

eIiIunden Eın diesbezüglicher unsch kommt in allen orschlägen {Ür
eine Brevierreform VO  H Es werden auch verschliedene orschläge DC=
macht, wI1e 1U  ” Tel kanonische Horen einzuführen: eın orgen-
offizium (mıit den wesentlichen Teilen VO  5 Matutin, Laudes un rım
SOWI1LEe eın Mittags- Uun:! \bendofäüäzium. Dadurch wüuürde das Brevlıergebet
dem veränderten Lebensrhythmus des modernen Priesters ngeglichen
werden (cf. Heiliger Dienst, 1992, olge, 39)

Andere schlagen VOrL, 1Ur die größeren elle des Z1uUuUms als Ver-
pflichtendes Brevlergebet nehmen, während die kleinen Horen 19808
fakultativ bleiben wurden. Diesen orS  ag macht Prof Fischer Bre-
vierreform, Eın OorS  ag uszug au  N der Tlerer T’heologischen elt-
schrift, Die kleinen Horen würden ach diesem OoIrS  ag der E
sönlichen Andacht des Priesters überlassen bleiben

Andere wollen die kleinen Horen überhaupt alfien un nNnur —  D
Stundengebete enalten. Eın OFIrS!  ag möchte für jede Hore eine gewIlsse
Zeeit anwelsen. Kann 5 innerhal dieser eıt die Hore nıicht beten,
ist Inan VO  n jeder Verpflichtung befreit

Diesen verschiedenen orschlägen ann Ma  5 vorhalten, daß die
(Ges des Brevilers zeigt, daß der „SaCFus numerus“ der Gebetshoren
se1t selner Festsetzung 1M ahrhundert immer respektiert wurde. Küuür
das Beibehalten der bestehenden Horen sprach sich der große Liturgiker
Dom Lambert Bauduıin OS  w I Jahre 1949 qaut der Liturgischen Stu-
dientagung in Löwen aus: „Jede Änderung des Breviers MU. vollständig
1mM Geiste der lturgie ges  ehen Man muß absolut festhalten jenen
Elementen, die ZUTC> traditionellen Struktur des Brevlers gehören 1ese
mMUSSsSen selbst verstärkt un unterstrichen werden. Weıil jedoch Tim un
Komplet eigentlich nicht SA Liturgie gehören, weıl S1e ausschließlich
monastischen Ursprungs siınd un!: für monastische Verhältnisse gedacht
SInd, könnten S1e eventuell ım Brevier des Weltpriesters wegbleiben“ (De
hervorming Van het brevier. In Tijdschrift [0]918 turgle, XX A, 1949,



308) ngefähr in demselben INn schrieh auch Prof Pius arsch 1
TEe 1947 „Die acht kanonischen Horen, dıie se1t 1200 Jahren 1n der Kirche
gebräuchlich SINd, musSsen unangetfastet bleiben Selbst die T1M un! die
Komplet, die monastischen Ursprungs Sind, gehören Jetz gut
ZU. Gebetsrhythmus des christlichen Tages © cL. Tijdschrift [0]0)8
Liturgie, XXXVII, 1953, J3l)

ber diese orschläge un Meinungen ezügli der Kürzung des
Stundengebetes wollen WI1Tr icht urteilen Wır wollen lıeber, untier Bel-
behaltung der bestehenden Struktur des Stundengebetes, diese Kürzung
des Brevilers vorstellen, w1ıe S1e schon auft der 11L Konferenz der
Österreichischen Liturgischen Kommıission Dezember 1951 enan-
delt wurde vgl ,5  eiliger Dienst“, 1952, SA olg KEıinige der damals
geäußerten üUunsche S1Nd inzwischen bereits Urc das Dekret ber die
Vereinfachung der ubDbrıken VerWwWIir.  ich worden Das Stundengebet
würde nach dem damals ema  en OorSsS olgende TUKIiUr en

Die atutın ware nach dem Vorbild des Osteroffiziums gestalten.
Sie wuürde demnach 1ın folgender Weise zusammengesetzt Se1N: Invıtato-
FU m1T dem 4 salm, Hymnus, Tel Psalmen mi1t Antiphonen, TrTel
Lesungen mi1t KResponsorIi1en, Dominus vobiscum un!: Oration. Das „Le
Deum  C sollte 1U  — den höchsten Festtagen vorkommen.

Laudes, Vesper un kleine Horen Auch diese elile des Stunden-
gebetes könnten 1ın äahnlicher Weise gekürzt werden. Während die Truk-
LUT des Z1UMmMS unverändert bleibt, könnte die Anzahl der Psalmen Ver-
mindert werden In der esper un!: 1ın den Laudes würden Trel Psalmen
mıi1ft. den 7711 ehörenden Antiphonen genügen Die kleinen Horen
halten 1Ur einen salm Die übrigen Teile des Stundengebetes bleiben
WwI1e S1e heute SINd

M A FU FtEN
Domine, 1a InNnea aperl1es
Deus, ın ad]jutori1um INeuUum
Invitatorium WI1e bısher, wobei aber der wiederkehrende Vers nıcht
wechselweise geteilt, sondern immer 9anz gebetet werden soll
Hymnus.
Dreı Psalmen mi1t I© eiINer ntiphon un einer 1ın sich geschlossenen
Lesung SOWI1eEe dem azu ehörenden Responsor1um.

Schriftlesung.
Sermo Patrum oder Vita Sanctorum.

1888 Homilie

LA U DES
Deus 1n adjutoriıum. .
Drei Psalmen mi1ıt drel Antiphonen.
apıtulum W1€e bisher.
Hymnus USW.

Eın salm, SONS Aufbau WI1e bisher. Die das Martyrologium und das
Necrologium betreifenden Stellen sollen ad 1bıtum Se1IN un 1m ruck
herausgestellt werden.
Man könnte die T1M auch nach dem Vorbild der Komplet gestalten.



S1ie würde annn olgende TUukiur en
Jube domne

Benedictio: Dies et aCTIUS nNnOStITros
Amen

Lectio brevis (ut NnunC), 'Tu autem Deo gratias
Ad]utorı1um nostrum R Qui fecıt

Deus, 1ın ad]jutorıum . Domine, ad adjuvandum
Antiıphona ei Psalmus
Hymnus: Jam UCIS OTTtO Sidere
Capıtulum, Responsor1um breve et ersus (ut NnunC)
Dominus vobiscum. TeEeMUS Domine Deus omni1potens.
Benediet1o: Dominus 1105S$5 benedicat . (ut NUunNCcC Amen

(Vergl H VARS Les @(Questions Liturgiques ei Paroissiales, 1956, 180.)
E, SI X T, NO

Eın salm mıit einer ntiphon. Sonst es W1e bisher
VESPER

Dreı Psalmen, Sons es ach der bisherigen OÖrdnung.
KOMPLET

Eın salm: STO: des „Pater noster“ VOT dem Coniüteor eine Pause Iur
die Gewi1ssenserforschung.
ezügli der Psalmen ist och bemerken, daß INa mögl1: die

Ferlalpsalmen nehmen sollte, auch 1ın den kleinen Horen der este, Cclıe
aut einen ochentag fallen. Wo 1Ur eın Psalm gebetet WITrd, kämen län-
geTre Psalmen 1n Betracht, damıit die übrigen Teile eiıner kleinen Hore
strukturmäßig dem salm egenüber nicht stark überwiegen.

iıne bedeutende Kürzung des Breviers ware durch diese Struktur
des Z1uUmMs erreichen. Man könnte annn die verschiedenen Horen
auch wieder jenen Tageszeiten beten, die ihnen zugewlesen sind. Es
sollte das Breviergebet, wıe arcına Lercaro VON Bologna aut dem pasto-
ral-liıturgischen Kongreß in Assıs1 sagte, 1n das geistliche Leben des Prie-
sters eingebaut werden. atutin un: Laudes VOL un! nach der hei-
igen Messe als Vorbereitung un:! Danksagung urch eine vernünfitige
Kürzung des Breviers hätten WIT die Hoffnung, w1ıe sagte, die Sonne
noch einmal Morgen aufgehen sehen un! den ahnens  Trel
frühen orgen un! nicht en hören.

DieLesungen
1ıne Überprüfung der Lesungen wird allgemeın gewünscht. Diese

Überprüfung soll sich auf sämtlıiche Lesungen des Breviers erstrecken,
also auf die Schriftlesungen, die esungen aus dem en der eiligen
un! aut die Väterlesungen.

Die Schriftlesungen
In den ersten Jahrhunderten des Christentums die Lesungen

aus der eiligen Schrift umfangreicher als jetzt. Man War bestrebit, die
Heilige Schriftft 1m Laufe eines Jahres 1m Stundengebet lesen

Doch schon bald g1ng InNnan VOI dieser lectio continua ab un! wählte fur
die Lesungen des Stundengebetes einzelne Teile der eiligen Schrift. iın
der Auswahl dieser Schrifttexte War . nıcht immer sehr glücklich. So
wurden einige Bücher sehr weni1g gelesen, andere Lesungen solche



'Texte der eiligen chr: die weniger wichtig S1INd. Of{ift wählte INa  w NUuI
eine gew1lsse Anzahl Verse eines Kapitels, ohne auf den Inhalt des Textes
besonders achten.

Liest 5 die verschliedenen orschläge ber eine Revısıon der
Schriftlesungen des Breviılers, kommt b der Feststellung, daß der
Klerus allgemein eine andere un!: bessere Auswahl der Schr1  eXie TUr
das Trevler wünscht. Auch würde INa  - iıne andere Verteilung der Schrifit-
extie auftf das Jahr winschen. Dabe!l könnten die Bücher der Könige
un! der Makkabäer nıcht ausgiebige Verwendun nden, W1e€e jetz
der Fall ist. Dafür aber könnten andere ücher oder Texte, w1ıe die
Paulusbriefe, mehr Raum en qls bisher ezügllı: der Auswahl der
Schr1  extie sollte INnan hbestreht se1n, die schönsten un! MmMarkantesten
Stellen der eıligen Schritft 1n das Breviıjer aufzunehmen.

Diıie onntage nach ngsten könnte ® be1 einer Neuordnung der
Schri1  exte durchlaufend nehmen un nicht, WwWI1e JetZt, VO ersten onn-
ag 1mM August diese nach den onaten zaählen.

Die Lesungen der zapeıten Nokturn bzuw die Heiligenleben
Der unsch nach eiINer kritischen Überprüfung der Lesungen der

zweıten Nokturn, besonders der Heiligenleben, ist ohl allgemein. Schon
aut dem Vatikanische Konzıl War das der unsch vieler italıenischer,
fIranzösischer un! deutscher 1SCHNOIie Der heilige Papst Pıus w1ıes auftf
diese Notwendigkeit hın 1n seinem Motu proprl1o „Abhine duos annos“
Jahre 1913 eit diesem Jahre en die Bollandisten auf dem Gebiet
der Hagiologie außerst wertvolle Arbeit eleıste Die ruch dieser AT
eit arıa der Überprüfung der Lesungen der zweiten Nokturn sehr v
statten kommen. In den Heiligenleben des Breviers sich manches,
das den hagiologischen Erkenntnissen uUunserier Ze1it icht mehr entspricht,

manches, das historisch nıcht wahr ist All das sollte aus den Lesungen
der zweıten Nokturn herausgenommen werden, damıt der eier nıcht
eLWwas lesen muß, das der geschichtlichen anrneı nıcht entspricht.

Bei dieser Überprüfung der Lesungen der zweıten Nokturn dartf INa  n

jedoch ıcht Zu adıikal vorgehen. Ohne Z weitel soll das, Was mıit der
anrnelı nıcht übereinstimmt, we  elassen werden. Im übrıigen aber
möge MNa  } edenken, daß ın diesen Lesungen 1el enthalten ist VO  } der
ungekünstelten Frömmigkeit uNnseTrer orfahren Es kommt 1ın diesen
egenden un den manchmal daraus entnommenen Antiphonen un! Re-
sponsorien eın kostbares Stück Tradition Z Ausdruck Das egendäre
ın diesen Lesungen sollte aber auf jeden Fall als Legende erkennen
sein.

Im egensatz den Schriftlesungen wird ezügli der eiligen-
en gewünscht, 1ese Ochten gekürzt werden. Alles 5 Wesent-
liche sollte weggelassen werden. In kurzen, markanten Satzen sollte mMa
Person un harakter des Heıilıgen, selne besonderen Taten un ugen-
den eschreiben Hat der Heilige aszetische er eschrieben, könnte
Ma  } AaUus diesen erken ein1ıge Zeilen VO  $ besonderer Bedeutung qauf-
nehmen. AÄAutf diese Weise wird möglıch se1ın, eın kurzes un doch
schönes un! wahres Bild des eılıgen VOL en tellen

Die Homilien oder Väterlesungen
Auch die Väterlesungen der drıtten manchma der zweıiten) Nokturn

bedür en einiger Verbesserungen. Es Wäre n eine bessere Auswahl



dieser esungen wünschenswert. anche Lesungen A4US den Werkefi des
eiligen leronymus SIN eine trockene Kxegese des vangelium-
Ltextes, die sich mı1t Kleinigkeiten beschäftigt, die heute n1ıemand mehr
interessleren. anche Lesungen bieten eine veraltete Erklärung des iıbel-
textes, die ZU Krıtik n1a S1bt, WI1e die Homilıie des eılıgen Gre-
DOTr des Großen ersten Adventssonntag ber das Ende der Welt uch
manche Homilien des eılıgen Augustinus un anderer Väter, 1n denen
1Nne weitausschweifende allegorısche Erklärung des Evangeliums VOL-

kommt, Sind nıcht sehr beliebt
Viele Homilien werden 1 Brevıler eiligen atern zugeschrieben, VO  D

denen S1e ıcht stammen. Eis Sind 1M Sanzen 62 solcher alscher Zuwel-
SsSungen 1 Brevı]ıer enthalten. Gelegentlich der Brevierrefiform waäre 1nNne
kritische Überprüfung dieser Zuweilsungen erwägen

Schließlich WI1Ird VO  w vielen gewünscht, daß die eılıgen Kirchenlehrer
iıhren Hesten ın der drıtten oder zweıten Nokturn selbst Worte

kommen.

Da  n Kalendarıum

Die Brevilerreform bedingt notwendigerweise auch eiInNne Reform des
Kalendarıums. Es ist das eın altes Problem. egen nde des Mittelalters
wurden immer mehr Heiligenfeste iın die ıturgıe aufgenommen. Das g..
schah 1n großem AusmaßD, daß das emporale tTast 9ganz verschwand.
Der TUn für die Einiührung vieler Heiligenfeste WarTr ıcht 1Ur die
To Verehrung, die INa  ® den Heılıgen erwelisen wollte Man hat die
vielen Heiligenfeste mit Vorliebe auch deshalb eingeführt, weıl das Chor-
gebe solchen Festen kürzer WAar, enn Nel diesen Festen das
Offieium DarVvV um de eatfia un! das Offec1um efunctorum AaUS, welche
Ferlaltagen gebetet wurden. Es WAar also schon damals 1eselbe Tendenz
vorhanden, das Stundengebet kürzen, allerdings 1ın anderer Weise als
heute

Papst Pius hat 1MmM TE 1568 ın Ausführung der VO Konzıl VO.  5
Trient erlassenen Rıchtlinien die Zahl der Heiligenfeste stark vermiıindert.
Br behielt NUu Duplex- und Ar Semiduplexfeste, während das zium
de tempore zweihundertmal gefeler wurde

Aber bereits untier Klemens ı8588 bis un! den Tolgenden
Päpsten wurde wieder eine Anzahl Feste eingeführt, bıs aps
ened1ı C AF bis wıeder verschledene YWeste aufhob Es bhlie-
ben damals Duplex-, 34 Semiduplex-, 63 Simplex- un! 24 emor12-
estie estenen. Der Papst War mit dieser „honesta Brevlarıl correctjo“
nicht zufrieden. Wr wollte noch welıter gehen, jedoch der 'LT’od vereıtelte die
Ausführung SEINES orhabens

Während des Jahrhunderts wurde ın dieser Reform nichts getan,
TOLZ der VO.  5 1US 1mM TEe 1856 1esem Zwecke eingesetzten Kom-
m1lssion un der ota des Vatikanischen Konzils Im Gegenteil, wurden
immer mehr eue Weste eingeführt un! bereits bestehende auf die
iırche ausgedehnt. SO konnte soweıt kommen, daß das alendarıum
der ırche 1mM Jahre 1911 außer den YWFesten des Herrn 266 FYFeste zählte
Dazu kamen die Eigenfeste der Diozesen oder Kirchen So mußte cdie
Lateranbasilika 1mM 44 des Jahres 361 Feste mit (S19801 Lesungen felern.

Der heilige aps 1US hat 1mM TEe 1911 durch die „Divino
aiflatu“, ohne den eiligenfesten etwas ändern, dem Temporale



wleder seinen Voi‘rang VOT dem Sanctorale gegeben Er bestimmte, daß
das Sonntagsoifzıium Nnu Ure Weste oder Klasse Oder Feste des
Herrn verdrängt werden könne. Auch die Feste, die bis 17 einem
Sonntag gefeler wurden, erhielten en bestimmtes Datum Der Papst hatte
besonders einNe NEUE Verteilung der Psalmen 1M Auge, die sowohl für die
melsten Heıilıigenfeste, als auch TUr das Temporale gelten sollte Diese
überaus glückliche Verteilung erneuertie das, W 3as das Brevler VO  } Paris
un andere galliıkanis Breviere Irüher getian hatten.

Das Dekret VO März 1955, das keine direkte AÄnderung des Ka-
lendariums beabsichtigte, hat das Ferlaloffizium besonders betont durch
die uDprıiıken ber die Kerlalpsalmen Festen IL Klasse un die Wahnl
des Ferlaloffiziums Heiligenfesten während der Fastenzeit für die Pri1-
vatrezıtation des Brevılers. EinfÄuß qauf das Kalendarıum en auch die
Abschaffung der elsten Oktaven un! die Rangerniedrigung vieler Feste
KEs wurden 30 Semiduplexfeste /AC8 ang VO  > Simplexfesten erniedrigt
un! die Simplexfeste entweder einer emorila gemacht oder Sanz quf-
gehoben Die eigentliıche Reform des Kalendarıums ist jedoch noch iıcht
es  ENCH

elche Grundsätze ollten NUuU bei der Reform des Kalendariums
maßgeben seın?

Unsere Liturg:ze ıst die romısche Laturgie. Deshalb sollte auch A4s
alendarium romisch se1Nn, 1ın diesem ollten die alten römischen
KFeste beibehalten werden. Das gilt besonders VO den Märtyrerfesten; denn
w1ıe die alten Kalendarien, sollte auch das unNnseTe STEeis e1n „Elenchus
Martyrum“ bleiben

1nNne gesunde Kritik WIrd jedoch einige 1mM alendarıum ufschei-
nende Märtyrer opfern mussen, wı1ıe eiliger Telesphor Janner,
eın unbekannter afrıkanischer Märtyrer. Er hat auch iıcht AÄAnspruch auf
das Meßformular der eiligen Päpste. Die heilige Emerentliana (23 Jan-
ner) ist egendar. AÄAm Maı liest } 1mM alendarıum Pudentiana,
m1T dıie Ekicclesia Pudentiana, die Kirche des Pudens gemeint ist Von den
Märtyrern des JUnN, Basılıd1s, Cyrinus, OTr un Nazarius ist keiner
eın roömischer Märtyrer. Von den eiligen Märtyrern des Junl, Vıtus,
OdEeSTUS un Crescentia, ist 1Ur der heilige Vıtus ehalten; d1e beiden
anderen Siınd egendadar ÄAm 10 un Juli werden die eiligen sieben
nNne der Felizitas und der Symphorosa erwähnt. Symphorosa ist Jedoch
die grlechische Übersetzung VO  ®} Felizitas. Praxedis Juli ist nıicht
eine ungfrau, sondern eine römische Matrone, die Stifterin der nach ihr
benannten 'Tite  i1rche

Nun gibt ein1ıge heilige Märtyrer, deren Verehrung tietf ın das
en der Gläubigen eingedrungen ist, daß INa  } deren Festfeier iıcht
ohne welıteres aus dem alender streichen kann, WenNnn auch ihre Lebens-
eschichte einer kritischen historischen Untersuchung nicht stan  en
annn Das ist der Wall ezüglı der eiligen Cäcilia un der eiligenMärtyrer Johannes un Paulus Man könnte In solchen Fällen eine Me-
morla ansetizen.

Der alender ıst allgemein. Er mMuUu. deshalb 1n SsSeiINe Liste Heilige
AaUuSs en Nationen un aus en Zeiten aufnehmen. Darin wıird Ja auch
der Reichtum unNnserer ILiturgie aufleuchten, daß S1e die Heiligkeit unter
den verschiedensten Gesichtspunkten darstellt Man annn ın dieser Hin-
sicht jedoch icht mıiıt mathematischer Stirenge vorgehen; enn gibt
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ohne Zweiftfel Nationen oder Zeitabschnitte, die hlerın 1mM Vorteil Sind.
Man mußte auf jeden Fal] vermeılıden, Heilige miı1t grobem Okalen
harakter ıIn den allgemeinen alender aufzunehmen. Zu diesen eiligen
gehören der heilige Venantıus, Franz VO  } Carrac1olo, dıiıe heilige
Margaretha, KöÖönigın VOINn Schottland, der heilige Anton1us, Marıa ZiaCc-
Carıa us Diese Liste könnte och weılıter geführt werden, W1e Jjeder we1ß.

KFeste gleichen harakters könnten zusammengelegt werden, W1e Ü
Joachim un!: Anna, Circumeisio un! Namen-Jesu-Fest, die Feste der Ge-
urt un des Namens Marıa us  z

Feste mıiıt stark okalem harakter ollten iın das Proprium der Diöze-
SE  w aufgenommen werden. Auf diese Weise wüuürde das alendarıum einer-
se1ts römisch und 011S oder allgemeın bleiben, andererseits aber
auch den Okalen Verhältnissen gerecht werden.

ezüglı der Rangordnung der Feste sel noch folgendes bemerkt
Das Dekret VO 23 März 1955 ber die Vereinfachung der ubrıken hat
die Bezeichnung emiduplex abgeschafft. Man könnte auch den USATUC!|
Duplex durch eine andere Bezeıchnun der Feste ersetzen,; indem MNa  w} die
Feste folgendermaßen klassifizierte: olemnıtas für die Feste des errn
un! Festa Iae, [Iae, IlIae CIassıs für die übrigen este, WOZU an noch die
Memor1ia ügen mußte, die durch enanntes Dekret eingeführt wurde.

Wenn das Kalendarium 13 dieser Weise vereinfacht würde, könnte
ın seiner Weise azu beitragen, das erreichen, W as das Dekret VO.

23 März 1955 beabsichtigt sest Sacerdotes dıvanı OTfic1ı Tecıtatıon.
QuUua oDOrTet anım.z tranquıllıtate attendere possıint.“

Wie 1ın der Vergangenheit, wird auch 1ın Zukunfit der alender nıcht
unveränderlich bleiben aps 1US hatte WAar bestimmt: „Statuentes
Breviarıum 1PpSsum nu tempore, vel oTUum. vel parfte Mutfian-
dum, vel el aliquid endum, vel OMN1INO detrahendum esse.  eb Es werden
jedoch, W1e 1ın der Vergangenheit, auch 1ın Zukunft wlieder eCeUue Feste
eingeführ werden.

Weil aber 1ın unNnserer eıit die l1LUrgıe durch die höchste GB
Autorität geordnet und geleite WITd, ist die Gefahr einer B großen
Vermehrun der Heiligenfeste icht mehr gegeben. Doch mussen WITr
mi1t einer KEntwiıicklung des Kalendariums rechnen. Die Kanonisation VON
Personen, die 1ın der eiligen iırche allgemein verehrt werden denken
W1Tr den eiligen aps 1US die Bıitten der Bischöfe KIn=
führung Feste un auch die Frömmigkeit des christlichen Volkes
werden Änderungen 1mM alender herbeiführen

Jedenfalls aber hat die heilige Kıtenkongregation durch die Dekrete
VO 23 März un! VO 16 November 1955 den christologischen harakter
der romiıischen lfturgie hervorgehoben. Man annn ORn VO römilischen
alendarium wıieder mit mehr echt „Anno Dominı.“ (c£ Dom

Van Doren: 129 reforme du calendrier des fetes, 1n Les Questions Laitur-
g1ques e Paroisslales, 1956, Se1te 173 {lg.)

ML Einiıge andere Vorschläge
Es wWwäre wünschenswert, WEn die Hymnen wieder 1n ihrer Ori-

ginalfassung gebetet oder werden könnten, nämlich 1ın der Fas-
SUNSg, WwI1e S1e VOL der Textänderung untfier an LEF (1632) 1n EeDTAaUC|

Dieser Text ist übrigens 1M Benediktinerbrevier erhalten geblieben.



Das „Pater noster“, das bedeutendste der Christenheit, wırd
1M Chorgebet der Benediktiner 1n den Laudes un! 1n der esper VO.
Vorsteher des Chores laut gebetet Oder Es stellt einen Oöhe-
pun der beiden Horen da Man könnte auch 1mMm romischen Brevilier dem
„Pater noster“ einen solichen Ehrenplatz en Als KEinleitung könnte,
WI1Ee 1M monastıschen Brevier, das „Kyrie eleison“ diıenen, Oder auch eINe
Kormel W1e 1n der Osternacht „Nunec autem unl sımul Deum ITECEINUFT,
sicut Dominus nOoster Jesus T1ISTIUS 1105 docuit: Pater nOoster

Sahbatı sanctı), oder kürzer, WI1e ‚Bas Deutschen Einheitsrituale 2170
Begräbnisritus: „Oremus sicut 11055 docuit Dominus: Pater noster
(Collectio Riıtuum SIIn

mMmochte schließen mi1t dem Wort, das ardına Lercaro chlu.
SEINES Referates ber diesen Gegenstand auft dem pastoral-liturgischen
Kongreß Assısı gesprochen hat „Jede Reform i1st ohne Wert, wenn
der Geist an Der Geist NUun, der die Brevlerreiorm beseelen muß, 1ist
ohl enthalten 1MmM Zuel dieser Reform, nämlich dem vielbeschäftigten
Priester des ahrhunderts d1ie Möglichkeit bieten, das Office1ium
divinum PAGT mehr uhe des Herzens beten, AdUus diesem die
Ta schöpfen für ein fruchtbares Priesterwirken.

Klagenfurt Johann Schneider, Stadtpfarrer

WUNSCHE VEa ERLCEB  DIGUNG
DE e  u

I17 Der Festkalender
In der Zeitschrift „Paroisse ei Liturgie“ (38, 258 trıtt Dr. ZS1-

lensky für die Festlegung des Ostertermins auf den Sonntag, der jeweils
auf den pL OL1gT, e1N, da der Dr1. vielleicht der Auferstehungstag
Christi SEWeESsSECN 1st Diese Festlegung hätte sehr 1el für S1' weıl da-
durch manche Kompliziertheit der UuUDrıken verschwinden wurde Man
rag Ssiıch aber, oD das Grund 1St, ıne Tradition aufzugeben, die
schon auftf das Ite Testament zurückge. un der die heilige iırche
bisher selbstverstän  ich festgehalten hat. Trotz vieler Vorteile könnte
ich mich icht fur diesen Termin entschließen

eit 1915 hat der Benediktinerorden einen Kalender‚ der sich Nun
durch ber Te ıIn seinen wesentlichen ügen sehr bewährt hat Dıie
Grundsätze, die damals für die Reform maßgeben3 lassen sich aut
olgende Gesichtspunkte ZUFU!:  ühren

a) Das Proprium de tempore trat genüber dem Proprium de anCc-
tis wıeder 1n Seine Rechte ein.
Jle Feste: Klasse des allgemeinen Kirchenkalenders WUIL+-=
den beibehalten

C) Die Feste jener eiligen, dıie {Ur die irche eine große Be
deutung hatten, WI1e ZU Beispiel die Kirchenlehrer un die GTUN-
der der großen rden, blieben

d) Man wa aus TEUTI nıcht, jene Feste anzutasten, die auf
alter, römischer Tradition beruhten un schon 1n den altesten
Sakramentarien vorgefunden wurden.


